
 

Steckbrief Saatgutsammlung: Arnica montana L. – Arnika (Asteraceae) 

Biologie und Ökologie 

Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

bundesweit gefährdet  

(Ludwig & Schnittler 1996) 

hohe Verantwortlichkeit  

(Ludwig et al. 2007) 

alle Flächen-Bundesländer  

(Jäger 2011). In Hamburg ausgestorben 

(Floraweb 2016). 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Eutrophierung von Böden durch Dünge-

reintrag und Immissionen, Verbuschung 

von Magerrasen, Aufgabe der Heidenut-

zung, Aufforstung von Magerrasen (Flo-

raweb 2014) 

(wechsel)frische, extensiv bewirt-

schaftete Silikatmagerrasen und 

Moorwiesen, Heiden, lichte Wäl-

der (Jäger 2011). 

obere Blätter gegenständig, untere ro-

settig, Grundblätter elliptisch oder läng-

lich-verkehrt-eiförmig, ganzrandig, 

Köpfe im Durchmesser 6-8 cm, Krone 

dottergelb, Stängel einfach oder we-

nigästig, Pflanzenhöhe 0,2-0,5 m (Jäger 

2011) 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Hemikryptophyt (Jäger 2011); bildet in 

Brachen vertikale, in beweideten Berei-

chen horizontale und sich verzweigende 

Rhizome aus (Zieverink & Zachmöller 

2003). Starkes klonales Wachstum, eine 

Pflanze bildet zahlreiche Tochterrosetten. 

ausdauernd (Jäger 2011) arbuskuläre Mykorrhiza (Heijne et al. 

1992); verschiedene Arten der Gattung 

Glomus; bei niedriger N & P Versor-

gung fördert Mykorrhiza die Überle-

bensrate (Jurkiewicz et al. 2010) 

Blütezeit Bestäubung / Kompatibilität Kompatibilität 

Juni-Juli (Jäger 2011), Juni – August (Düll 

& Kutzelnigg 2011) 

Insekten (Jäger 2011); Bestäuber 

essentiell (Luijten et al. 1996)  

selbstinkompatibel (Biolflor 2014); 

partielle Selbstung möglich (Luijten et 

al. 1996) 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 

Frucht und Samen Samenanzahl / Fruchtstand Samenreife 

Nuss, 5-7 mm lang, 0,3-0,8 mm dick 

(Biolflor 2014), rauer Pappus spreizt bei 

Feuchtigkeit (Düll & Kutzenigg 2011) 

i.d.R. ein bis drei Köpfchen pro 

Blütenstängel. 

Anzahl der Früchte / Köpfchen: 50 

– 140, im Durchschnitt 90 (#). 

Samenreife je nach Höhen- und Wetter-

lage; im Tiefland ab Ende Juni, in Mit-

telgebirgen Mitte Juli, in den Hochlagen 

bis Oktober; über zwei bis drei Wochen, 

bei großen Populationen länger. Stark 

von Mikroklima abhängig; in einer 

Region manche Populationen bereits 

fruchtend, andere noch in Blüte 

Tausendkorngewicht Keimungsansprüche Keimungsdauer 

Tausendkorngewicht 1.5061 g bis 

1.7756 g (RBG Kew, Wakehurst Place 

2016), 1,3-1,6 g (Biolflor 2014), 1,280 g 

(#) 

8h hell / 16h dunkel bei 15-25°C 

(RBG Kew, Wakehurst Place 

2016), nach 6 Jahren Lagerung in 

Saatgutbank bei 16h hell /8h dunkel 

und 20°/15° C (#)  

Keimung innerhalb weniger Tage (#) 

Dormanz Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

keine Dormanz (Kahmen & Poschlod 

2000); Keimung sofort nach dem Sa-

menfall (Thompson et al. 1997), durch 

eigene Beobachtung bestätigt (#) 

Generativ und vegetativ durch 

Tochterrosetten  

Windausbreitung, Zufallsausbreitung 

durch Weidetiere (Düll & Kutzelnigg 

2011), moderate Ausbreitungsdistanz 

bis zu einigen Metern (Strykstra et al. 

1998), Nahausbreitung durch Tochter-

rosetten 

  



Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

optimaler Erntezeitpunkt bei geöffnetem 

Pappus; sind Achänen noch in Hüllblät-

tern prüfen, ob Früchte bereits schwarz 

und fest, dann Ernte möglich; unreife 

Achänen nicht ernten. Auf Insektenbe-

fall hin prüfen, ggf. mehr sammeln. So 

möglich Entnahme von 1-2 Fruchtstän-

den von mindestens 59 Pflanzen über die 

gesamte Fläche, kleine Pflanzen berück-

sichtigten. I.d.R. Klone aufgrund Grup-

pierung der Rosetten im Gelände als 

solche erkennbar; für getrennte Saatgut-

Sammlung von Einzelindividuen Mate-

rial nur eines Sprosses ernten. Samm-

lung in Papiertüten. Weitere Informatio-

nen s. ENSCONET (2009a), Zippel & 

Stevens (2009) 

nach der Ernte ohne Luftzug (Wind-

ausbreitung!) auslegen, unverzüglich 

auf Schädlingsbefall hin untersu-

chen, trocknen lassen. Trocken ge-

erntete Fruchtstände bis zur Aufbe-

reitung der Samen trocken und kühl 

15% rel. Luftfeuchte, 15°C) lagern, 

Früchte mit geschlossenem Pappus 

bei Raumtemperatur nachreifen. 

Samen austrocknungsresistent (or-

thodox) (Priestley 1986); unproble-

matische Langzeitlagerung mit Si-

likagel bei -24°C (s. ENSCONET 

2009b). Keimfähigkeit bleibt bei 

Zimmertemperatur 2-3 Jahre erhalten 

(#), so lange gilt auch im kommerzi-

ellen Bereich das Saatgut als voll 

keimfähig (Priestley 1986) 

Art ist gemäß Bundesartenschutzver-

ordnung in Deutschland geschützt; 

jegliche Sammeltätigkeit muss behörd-

lich genehmigt werden. Auch in vielen 

europäischen Ländern bzw. Regionen 

geschützt 

# Beobachtungen im WIPs-Projekt 
 

Lebensraum Habitus 

  
Fruchtstand Frucht 

  
Zitiervorschlag: Zippel, E., Lauterbach D., Weißbach S., Burkart M. (2015): Steckbrief Arnica montana; erstellt am 19.12.2017.– Netz-

werk zum Schutz gefährdeter Wildpflanzen in besonderer Verantwortung Deutschlands (WIPs-De). wildpflanzenschutz.de. 
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Steckbrief: Asplenium cuneifolium VIV. – Serpentin-Streifenfarn (Aspleniaceae) 

Biologie und Ökologie 
Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

stark gefährdet (Ludwig & Schnittler 

1996) 

Datengrundlage ungenügend (Ludwig 

et al. 2007) 

Nordost-BY, SN (Jäger 2011) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Eutrophierung, Aufwuchs von Nitro-

phyten, fehlende Beweidung, Stein-

brüche (Vogel & Breckle 1992) 

Serpentinfelsen und Serpentingeröll 

(Jäger 2011); eher in Wäldern, als in 

offenen Habitaten (Bucharova et al. 

2010); ausschließlich auf Sepentinit 

und magnesiumreichem Gestein, son-

nige Standorte an Felsen oder in Geröll 

(Vogel & Breckle 1992) 

Blatt weich, sommergrün, Blattstiele 

oberseits oder beiderseits grün, Spreite 

glanzlos, hellgrün, Fiedern ± gerade 

abstehend, letzte Fiederabschnitte 

rhombisch oder fächerförmig, am 

Grund keilig, vorn meist gestutzt, 

stumpf gezähnt, Pflanze 0,15 - 0,45 m 

hoch (Jäger 2011) 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Hemikryptophyt (Jäger 2011) 40 bis 50 Jahre (S. Jessen in Bucharo-

va et al. 2010); in Kultur wenige Jahr-

zehnte (Jessen & Reichstein in Vogel 

& Breckle 1992) 

ja (Harley & Harley 1987) 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

Juli- August (Jäger 2011) -  entfällt -  unbekannt 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 
Sporen und Sporangium Anzahl Sporen  Sporangium / Blattwedel Sporenreife 

Sporen 30-34 µm lang (Floraweb 

2014) 

unbekannt Juli-September (Jelitto 1990) 

Tausendkorngewicht Keimungsansprüche Keimungsdauer 

unbekannt Sporen produzierten Gametophyten 

auf Mineral-Agar, nur Sporen, die im 

Sporangium geblieben sind, keimten 

(Prada 1995) 

7 Wochen (Prada 1995) 

Dormanz Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

unbekannt 

 

Generativ, Sporen (Jelitto 1990) Windausbreitung (Jäger 2011) 

Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

wenn möglich Entnahme von Blattab-

schnitten mit reifen Sporangien von 

mindestens 59 Pflanzen über die ge-

samte Fläche hinweg. Sammlung in 

sehr dichten Papiertüten, nach der 

Ernte trocken und luftig auslegen. 

Weitere Informationen s. ENSCONET 

(2009a),  Zippel & Stevens (2009) 

Sporen braun, wahrscheinlich aus-

trocknungsresistent (orthodox); tro-

ckene Langzeitlagerung mit Silikagel 

bei -24°C (s. ENSCONET 2009b) 

Hybride: A. adiantum-nigrum (A. cu-

neifolium X A. onopteris) (Aragon & 

Pangua 2004) 

 

  



Habitus Anzucht 

  
 

Zitatvorschlag: Zippel, E., Lauterbach D., Weißbach S., Burkart M. (2017): Steckbrief Saatgutsammlung Asplenium cuneifolium; erstellt 

am 06.01.2017. – Netzwerk zum Schutz gefährdeter Wildpflanzen in besonderer Verantwortung Deutschlands (WIPs-De), 

http://www.wildpflanzenschutz.de/. 
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Steckbrief: Astragalus exscapus  L. – Stängelloser Tragant (Fabaceae) 

Biologie und Ökologie 

Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

gefährdet (Ludwig & Schnittler 1996) besonders hohe Verantwortlichkeit 

(Ludwig et al. 2007) 

Süd-ST, TH (Jäger 2011) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Eutrophierung von Böden durch Dün-

gereintrag, Verbuschung von Magerra-

sen (Floraweb 2014) 

Trocken- und Halbtrockenrasen (Jäger 

2011); von extrem trockenen Felsflu-

ren bis zu mesophilen Halbtrockenra-

sen (Becker & Voß 2003); südexpo-

nierte (Steil-)Hänge entlang von Fluss-

tälern (Becker 2010), in Steppenrasen 

der inneralpinen Trockentäler 

Krone gelb, Blätter und Blütenstände 

grundständig, Pflanze fast stängellos, 

zottig behaart (Jäger 2011); bis 1 m 

lange Pfahlwurzel (Drobná 2010). Bei 

Dürre gehen die Pflanzen in Dormanz 

(im Juni in Trockenrasen, im Herbst in 

Halbtrockenrasen)  (Becker 2010, #) 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Hemikryptophyt (Jäger 2011) langlebig, mindestens 21 Jahre (Be-

cker et al. 2011) 

unbekannt 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

Mitte April – Ende Mai (Becker et al. 

2011); im Gebirge bis August. Häufig 

wiederholtes Blühen im Herbst (Drobá 

2010). Herbstblüte nach feuchtem 

Spätsommern bei milder, sonniger 

Witterung bis Mitte Oktober (#) 

Hummeln z. B. Bombus hortorum, 

Bombus pascuorum (Becker et al. 

2011).  

 

Selbstkompatibel, aber obligat insek-

tenbestäubt (Becker 2010) 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 
Frucht und Samen Frucht-/ Samenanzahl / Fruchtstand Samenreife 

behaarte Hülsen mit nierenförmigen, 

glattglänzenden, gelb bis rot-braunen 

Samen (Drobná 2010), Samen auch 

einer Pflanze sehr unterschiedlich 

gefärbt, von hellbraun bis dunkelbraun 

(#) 

3.6 ± 1.95 Samen pro Hülse, (Becker 

2010) 

Ende Mai bis Mitte Juni (#); die meis-

ten Früchte einer Pflanze und auch 

einer Population reifen innerhalb we-

niger Tage, Reifezeitpunkt kann bei 

benachbarten Populationen um bis zu 

zwei Wochen variieren. 

Tausendkorngewicht Keimungsansprüche Keimungsdauer 

6.8 ± 1.27 g (Becker 2010), durchschn. 

6,6 g (#) 

Keimung am Wuchsort nur im späten 

Winter und zeitigen Frühling (Becker 

et al. 2011), in Kultur vereinzelt auch 

über den Sommer hindurch (#) 

Bei 20°/14h Licht Keimung nach 4 

Tagen und 14°/10h Licht Keimung 

nach 10 Tagen, wie im Freiland über 

einen sehr langgestreckten Zeitraum (> 

6 Monate), Keimrate > 50 %. Samen 

unreif geernteter Hülsen keimen später 

(#). 

Dormanz Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

physikalische Dormanz bei Teil der 

Samen (Becker 2003), Brechung der 

Dormanz durch Anritzen der Samen. 

Langjährige Diaporenbank, wird durch 

Erdbewegungen aktiviert (#) 

ausschließlich generativ über Samen 

(Becker 2003) 

Geringes Ausbreitungspotenzial (Be-

cker 2013); Samen fallen aus den bo-

dennahen Hülsen bei der Mutterpflan-

ze zu Boden (#), selten Ameisenaus-

breitung (Becker & Voß 2003). Hülsen 

öffnen sich an einer Naht (daher ei-

gentlich Bälge), entweder nach oben 

oder unten (#).  

  



Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

Ernte aufgrund geringer Samenzahl / Hülse aufwändig. 

Optimal Ernte trockener Früchte, v.a. in kleinen Populatio-

nen sehr kurzes Zeitfenster. Ernte möglich, sobald die 

Hülsen hell werden, Samen dann noch hellgrün und weich. 

Vor Ernte auf Insektenbefall hin prüfen, ggf. mehr sam-

meln. So möglich, Samen von mind. 59 Pflanzen über die 

ganze Fläche hinwegsammeln, auch kleine und wenigblü-

tige Pflanzen berücksichtigten. In kleinen Populationen 

(<20) Saatgut von Einzelindividuen getrennt eintüten. 

Aufgrund genetischer Differenzierung umfassende Samm-

lung der verbliebenen Populationen wünschenswert. Wei-

tere Informationen s. ENSCONET (2009a), Zippel & Ste-

vens (2009) 

Trocken geerntete Früchte bis zur 

Aufbereitung der Samen trocken und 

kühl 15% rel. Luftfeuchte, 15°C) 

lagern, nicht vollständig trockene 

Hülsen geschlossen bei Raumtempe-

ratur nachreifen lassen, bis sie stroh-

farben und trocken sind. Samen 

austrocknungsresistent (orthodox)* 

(RBGK 2016); unproblematische 

Langzeitlagerung mit Silikagel bei -

24°C (s. ENSCONET 2009b) 

Hohe genetische Differen-

zierung zwischen deutschen 

Populationen, Inzuchtde-

pression in kleinen Popula-

tionen (Becker 2013). 

Schädlinge: Rostpilz Uro-

myces jordianus; parasiti-

sche Wespe Eurytoma spp. 

frisst Samen (Becker et al. 

2011). 

* Angabe bezieht sich auf die Gattung; # Beobachtungen im WIPs-Projekt 
 

Lebensraum Habitus 

  
Fruchtstand Samen 

  
Zitiervorschlag: Zippel, E., Lauterbach D., Weißbach S., Burkart M. (2015): Steckbrief Astragalus exscapus; erstellt am 19.12.2017. Netz-

werk zum Schutz gefährdeter Wildpflanzen in besonderer Verantwortung Deutschlands (WIPs-De), wildpflanzenschutz.de. 
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Steckbrief Saatgutsammlung: Carex pseudobrizoides CLAVAUD – Reichenbach-Segge 

(Cyperaceae) 

Biologie und Ökologie 
Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

gefährdet (Ludwig & Schnittler 1996) besonders hohe Verantwortlichkeit 

(Ludwig et al. 2007) 

SN, ST, BB, NW, NI, MV, SH (Jäger 

2011) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Aufforstung von Binnendünen (Floraweb 

2014) 

trockene, lichte Laubmischwälder, 

Kiefernforste und ihre Ränder, wech-

selfrische bis -feuchte, sandige Ru-

deralstellen (Jäger 2011); besonders im 

Breslau-Magdeburger Urstromtal wo 

die Vorkommen beider Elternarten 

(Carex arenaria & C. brizoides) aufei-

nander treffen (Reimers 1940, Klemm 

1989). 

Blütenstand 3-5 cm lang mit 5-12(-15) 

zum Teil gekrümmten Ähren, dies reif 

strohfarben bis hellbraun oder gelb-

lichgrün, Schläuche lanzettlich, Stän-

gel nur bei Schattenformen niederlie-

gend, Blätter 2-3 mm breit, Ausläufer 

1-2 mm dick (Schultze-Motel 1980); 

Schläuche am Rand mit schmalem 

Flügelsaum von unterhalb der Mitte 

bis zur Spitze (Kiffe et al. 1992). 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Hemikryptophyt, Geophyt (Jäger 2011) ausdauernde Art unbekannt; wohl keine (Harley & 

Harley 1987*); C. arenaria mit arbus-

kulärer Mykorrhiza (Wang & Qui 

2006) 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

April - Juni (Schultze-Motel 1980) Wind (Floraweb 2014) selbstkompatibel (Biolflor 2014) 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 
Frucht und Samen Frucht-/ Samenanzahl / Fruchtstand Samenreife 

Schläuche lanzettlich, 5 mm lang, 1-

1,5 mm breit, ab unter der Mitte bis zur 

Spitze schmal geflügelt (Schultze-Motel 

1980, Kiffe et al. 1992) 

Anzahl Ährchen / Infloreszenz: 5 - 12 

(Oberdorfer 1990), 6-9- (Culot & De 

Langhe 1944), 5 - 15 (Kiffe et al. 

1992) 

Mitte – Ende Juli. Bis September sind 

die meisten Schläuche ausgefallen 

Tausendkorngewicht Keimung Keimungsdauer 

0,7-0,8 gr (#) unproblematisch; bis 80% bei 14 h 

20°/8 h 14°C (#) 

innerhalb von 3 Wochen, verzögert 

über mehrere Wochen (#) 

Dormanz Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

unbekannt; dauerhafte Samenbank bei der 

nah verwandten Art C. arenaria (Thomp-

son et al. 1997) 

Generative, guter Samenansatz; vege-

tativ durch Rhizome  

Ausbreitung der Schläuche wahr-

scheinlich v.a. im Nahbereich; da 

Früchte ohne deutliche Anpassungen 

an Tier- oder Windausbreitung. Inter 

optimalen Bedingungen vegetative 

Ausbildung großer Reinbestände 

Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

Sammlung trockener Schläuche; ggf. 

durch Öffnen der Schläuche prüfen, ob die 

Samen dunkel und fest sind. Auch wenig-

blütige Ährchen berücksichtigen. Für die 

Erfassung möglichst verschiedener Indivi-

duen aufgrund starken klonalen Wachs-

tums der Art Sammlung von mind. 

5Fruchtständen über die gesamte Fläche, 

Trocken geerntete Ährchen bis zur 

Aufbereitung der Samen trocken und 

kühl 15% rel. Luftfeuchte, 15°C) la-

gern, nicht vollständig ausgereifte 

Schläuche bei Raumtemperatur nach-

reifen lassen. Samen austrocknungs-

reistent (orthodox) (#); unproblemati-

sche Langzeitlagerung mit Silikagel 

Wahrscheinlich hybridogene Art aus 

Carex arenaria x brizoides (Reimers 

1940); die ostdeutschen Stromtalvor-

kommen repräsentieren das Arealzent-

rum der Art (Floraweb 2014). Syno-

nym C. reichenbachii E. Bonnet 

 



v.a. in flächigen Beständen Abgrenzung 

von einzelnen Individuen nicht möglich. 

Fruchtstände mit der Schere abschneiden, 

Sammlung erfolgt in Papiertüten. Nach 

Ernte Fruchtstände trocken und luftig 

auslegen. Weitere Informationen s. 

ENSCONET (2009a),  Zippel & Stevens 

(2009) 

bei -24°C (s. ENSCONET 2009b) 

* Angabe bezieht sich auf die Gattung; # Beobachtungen im WIPS-De-Projekt 

 

Artabgrenzung 
Abgrenzung von Schattenformen der nahverwandten Sippen C. arenaria  und C. ligerica zuweilen schwierig, Auffällig bei C. 

pseudobrizoides die z.T. bogenförmig gekrümmten Ährchen mit stets strohfarben-bleichen Spelzen, C. arenaria und C. ligeri-

ca gerade Ährchen mit hellbraunen bzw. kastanienbraun-glänzenden Spelzen, Schläuche von C. arenaria breiter geflügelt, die 

von C. ligerica mit meist 3,5-4 mm kürzer. C. arenaria und C. ligerica bilden nicht derart dichte Rasen, die flachen, 2-3 mm 

breiten Blätter von C. pseudobrizoides schlaff überhängend. Dichte bis sehr dichte Bestände bildend, dadurch Ähnlichkeit mit 

C. brizoides, vor und zur Blütezeit schwierig zu unterscheiden (Kiffe et al. 1992, #.) C. pseudobrizoides tendeziell in trockene-

ren Habitaten als C. brizoides (#) 
 

Lebensraum Habitus 

  
Fruchtstand Frucht 

  
Zitiervorschlag: Zippel, E., Lauterbach D., Weißbach S., Burkart M. (2015): Steckbrief Carex pseudobrizoides; erstellt am 19.12.2017.– Netz-

werk zum Schutz gefährdeter Wildpflanzen in besonderer Verantwortung Deutschlands (WIPs-De), wildpflanzenschutz.de/. 
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Steckbrief: Cochlearia bavarica VOGT – Bayerisches Löffelkraut (Brassicaceae) 

Biologie und Ökologie 
Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

stark gefährdet (Ludwig & Schnittler 

1996) 

besonders hohe Verantwortlichkeit 

(Ludwig et al. 2007) 

Süd-BY (Jäger 2011) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Reduktion der Quellschüttung, Versie-

gen der Quellen, Trockenlegung und 

Intensivierung von Grünland, regel-

mäßiges Räumen / Eintiefen von Drai-

nagegräben, Nährstoffanreicherung, 

Quellfassungen, Verrohrung und ge-

änderte Wasserführung (Abs 2008) 

poröse Sinterkaskaden (Tuffstein) oder 

unverwitterte, kiesige Schotterflächen, 

Quelllebensräume, v.a. Schichtquellen 

(Abs 2008) mit calciumhydrogencar-

bonatreichem Wasser 

Stängel zur Blütezeit 25-45(-55) cm 

hoch, Spreite der Grundblätter 1,5-5,5 

x 2-6 cm, Griffel an reifer Frucht 0,4-

0,8(-1,0) mm lang (Jäger 2011) 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Pleiokorm (Jäger 2011) Konkurrenzschwach, wenigjährig, 

ausdauernd (Abs 2008); 50-70% ster-

ben nach der ersten Reproduktion 

(Abs 1999) 

unbekannt 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

April-Juni (Jäger 2011) Blütenbesuchen sind Fliegen, Hum-

meln, Bienen, kleine Motten (Fischer 

et al. 2003) 

selbst-inkompatibel (Fischer et al. 

2003) 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 

Frucht und Samen Frucht-/ Samenanzahl / Fruchtstand Samenreife 

kugelige bis elipsoide Schötchen 

springen zweiklappig auf., mit bis ui  

6 hängenden Samen, 1,8-2,4 mm (Abs 

2008) 

10-1.000 Samen /Pflanze (Abs 2008)  

Tausendkorngewicht Keimungsansprüche Keimungsdauer 

ca. 0,5 g (Pegtel 1999) Keimung in Petrischalen auf nassem 

Filterpapier (Tag: 16°C/14h Licht, 

Nacht: 10°C/ 10h Licht) (Paschke et 

al. 2005) 

bis zum 15. Tag 83% gekeimt, nach 

dem 15. Tag keine Keimung mehr 

(Fischer et al. 2003); 17 Tage (Pegtel 

1999*) 

Dormanz Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

unbekannt Samen, Teilung (Cheers 2003*), selten 

vegetative Vermehrung über Stolone 

(Fischer 2003)  

 

Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

Ernte der Früchte kurz vor dem Auf-

springen der Schötchen, Früchte am 

besten mit einer Schere abschneiden. 

Zur Sicherung der Art sollte von allen 

bekannten 19 Vorkommen (Abs 2008) 

Saatgut gesammelt werden. Weitere 

Informationen s. ENSCONET 

(2009a), Zippel & Stevens (2009a) 

Trocken geerntete Früchte bis zur 

Aufbereitung der Samen trocken und 

kühl 15% rel. Luftfeuchte, 15°C) la-

gern, nicht vollständig ausgereifte 

Früchte in Papiertüten bei Raumtem-

peratur nachreifen lassen. Samen or-

thodox (#),trockene Langzeitlagerung 

mit Silikagel bei -24°C (s. ENSCO-

NET 2009b)  

Hybridsippe aus Cochlearia officinalis 

x pyenaica (Abs 1999) 

# Beobachtungen im WIPS-De-Projekt 

  



Lebensraum Habitus 

  
Blütenstand Samen 

  
Zitiervorschlag: Zippel, E., Lauterbach D., Schneider, G., Weißbach S. & Burkart M. (2015): Steckbrief Cochlearica bavarica; erstellt am 

19.12.2017.– Netzwerk zum Schutz gefährdeter Wildpflanzen in besonderer Verantwortung Deutschlands (WIPs-De), wildpflanzen-

schutz.de 
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Steckbrief: Crepis mollis (JACQ.) ASCH. – Weicher Pippau (Asteraceae) 

Biologie und Ökologie 
Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

gefährdet (Ludwig & Schnittler 1996) besonders hohe Verantwortlichkeit 

(Ludwig et al. 2007) 

BY, BW, TH, HE, SN, NI (Jäger 2011) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

intensive Beweidung von Magerrasen, 

Brachfallen extensiv genutzter Frisch- und 

Feuchtwiesen, Aufforstung von Frisch-, 

Feucht- und Nasswiesen (Floraweb 2014) 

montane bis kolline frische bis wech-

selfeuchte Wiesen und Weiden, auch 

Silikatmagerrasen (Jäger 2011) 

Krone gelb, Stängelblätter mit 

schwach herzförmigen Grund halb-

stängelumfassend, Griffel schwärz-

lichgrün, Hülle 8-10(-12) mm lang, 

Hüllblätter mit schwärzlichen oder 

gelblichbraunen Drüsenhaaren und 

drüsenlosen Haaren, Stängel oberwärts 

schirmrispig, Pflanze 0,3-0,6 m hoch 

(Jäger 2011) 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Hemikryptophyt (Jäger 2011) ausdauernd (Jäger 2011) unbekannt 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

Juni-August (Jäger 2011) Insekten (Jäger 2011) unbekannt 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 
Frucht und Samen Samenanzahl / Fruchtstand Samenreife 

Achäne / Nuss (Biolflor 2014) 28-67; Ø 52 Ende Juni bis Anfang August 

Tausendkorngewicht Keimungsansprüche Keimungsdauer 

randständige Frucht: 0,3g, zentrale Frucht: 

0,4g (Biolflor 2014) 

60% bei 14 h 22°C / 10 h 14°C (#) Keimung nach drei Wochen, Auflau-

fen einzelner Keimlinge ½ Jahr nach 

Aussaat 

Dormanz Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

vorübergehende Samenbank (Thompson 

et al. 1997),  

generativ über Samen Windausbreitung (Jäger 2011) 

Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

optimaler Erntezeitpunkt bei geöffnetem 

Pappus; sind Achänen noch in Hüllblät-

tern prüfen, ob Früchte bereits braun und 

fest, dann Ernte möglich. Unreife Achä-

nen nicht ernten. Auf Insektenbefall hin 

prüfen, ggf. mehr sammeln. So möglich 

Entnahme von 1-2 Fruchtständen von 

mindestens 59 Pflanzen über die gesamte 

Fläche, kleine Pflanzen berücksichtigten. 

Sammlung in Papiertüten. Weitere Infor-

mationen s. ENSCONET (2009a), Zippel 

& Stevens (2009)Weitere Informationen s. 

ENSCONET (2009a), Zippel & Stevens 

(2009a) 

nach der Ernte ohne Luftzug (Wind-

ausbreitung!) auslegen, unverzüglich 

auf Schädlingsbefall hin untersuchen, 

trocknen lassen. Trocken geerntete 

Fruchtstände bis zur Aufbereitung der 

Samen trocken und kühl 15% rel. Luft-

feuchte, 15°C) lagern, Früchte mit 

geschlossenem Pappus bei Raumtem-

peratur nachreifen. Samen austrock-

nungsresistent (orthodox) (#),trockene 

Langzeitlagerung mit Silikagel bei -

24°C (s. ENSCONET 2009b) 

Subspezies succisifolia (gezähnte Blät-

ter, Hülle trübgrün) derzeit nicht von 

der Nominatsippe unterschieden (Jäger 

2011) 

* Angabe bezieht sich auf die Gattung; # Beobachtungen im WIPs-Projekt 

  



Lebensraum Blütenstand 

  
Fruchtstand Frucht 

  
Zitiervorschlag: Zippel, E., Lauterbach D., Weißbach S., Burkart M. (2015): Steckbrief Crepis mollis; erstellt am 19.12.2017.– Netzwerk 

zum Schutz gefährdeter Wildpflanzen in besonderer Verantwortung Deutschlands (WIPs-De). wildpflanzenschutz.de 
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Steckbrief: Dactylorhiza majalis (RCHB.) P. F. HUNT ET. SUMMERH. –  

Breitblättriges Knabenkraut (Orchidaceae) 

Biologie und Ökologie 
Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

gefährdet (Ludwig & Schnittler 1996) hohe Verantwortlichkeit (Ludwig et 

al. 2007) 

alle Bundesländer (Jäger 2011) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Brachfallen extensiv genutzter Frisch- und 

Feuchtwiesen, Eutrophierung von Böden durch 

Düngereintrag und Immissionen, Trockenlegen 

von Feuchtwiesen, Intensive Beweidung von 

Frisch- und Feuchtwiesen (Floraweb 2014) 

quellige Nasswiesen von der Ebene 

bis in subalpine Lagen, lichte Röh-

richte, nasse Nieder- und Quellmoo-

re, feuchte Küstendünentäler, Gra-

benränder, lichte Auenwälder (Jäger 

2011). Salztolreant. 

meist 5-6 Blätter, diese meist 

kräftig gefleckt und 1,5-3,5(-5)cm 

breit, Ähre reichblütig, Lippe 5-10 

x 7-15 mm, deutlich 3teilig, mit 

ausgebreiteten oder herabgeschla-

genen Seitenlappen und dunklen, 

ringförmig angeordneten Linien, 

Pflanze 0,15-0,7 m hoch (Jäger 

2011). Blüten purpurn, selten rosa 

oder weiß. 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Geophyt (Oberdorfer 1990) mehrjährig (#) ja (Harley & Harley 1987); Orch-

ideenmykorrhiza (Wang & Qui 

2006) 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

Mai-Juli (Jäger 2011) Bienen, Hummeln (Jäger 2011) selbstkompatibel (Biolflor 2014) 

Frucht und Samen Samenanzahl- und Gewicht Samenreife und Ausbreitung 

Kapsel (Biolflor 2014) unbekannt Juli-August, in höheren Lagen 

auch später (#) 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 
Frucht und Samen Frucht-/ Samenanzahl / Fruchtstand Samenreife 

Kapseln, öffnen sich zur Samenreife bei trocke-

nem Wetter mit schmalen hygroskopischen Spal-

ten (Düll & Kutzelnigg 2011). Winzige Samen 

(0,25mm x 0,75-1mm) (#)  mit Luftraum 

100.000 / Fruchtstand (Müller-

Schneider 1977), 6.000 Samen / 

Kapsel (Düll & Kutzelnigg 2011). 

Bei kleinen populationen zuweilen 

keine Bildung von Samen (fehlende 

Bestäuber?) 

Ab Mitte / Ende Juli, in höheren 

Lagen entsprechend später 

Tausendkorngewicht Keimungsansprüche Keimungsdauer 

0.001247 - 0.0056941 g (SID Kew 2016*) keine besonderen Ansprüche (#). 

Asymbiontische Keimung optimal 

zwischen 23.5 und 25.7°C (Ras-

mussen et al. 1990) 

auf Filterpapier innerhalb von 4 

Tagen (#) 

Dormanz Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

keine Dormanz bekannt (Seaton et al. 2011*) generative Vermehrung (Samen), 

vegetativ durch basale Brutknospen 

(Düll & Kutzelnigg 2011) 

Windausbreitung (Ballonflieger), 

Nahausbreitung auch durch Brut-

knospen  

Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges / Artabgrenzung 

Ernte ab dem Zeitpunkt, zu dem sich Samen in 

den noch grünen Kapseln braun färben; Ernte auf 

unbeweideten bzw. ungemähten Flächen bis in 

den Spätsommer möglich, da auch in geöffneten 

Kapseln meist noch reichlich Samen. Zur Ver-

Nicht vollreif gesammelte Früchte 

bzw. Fruchtstände ggf. im Labor 

unter Raumbedingungen nachreifen 

und trocknen lassen. Vorsicht vor 

Luftzug! Samen wahrscheinlich 

in Deutschland gemäß Bundesar-

tenschutzverordnung geschützte 

Art; Behördliche Genehmigung 

jeglicher Sammeltätigkeit not-

wendig. 



meidung von Kontaminationen Kapseln nicht 

berühren, sondern mit Pinzette und feiner Schere 

vom Fruchtstand abschneiden. Früchte bzw. 

Fruchtstände in dichten Papiertüten sammeln 

(winzige Samen!). Vorexkursionen ratsam, da 

Art zur Blütezeit leichter nachweisbar, Auffin-

den der Fruchtstände bei höherer Vegetation 

zuweilen sehr schwierig. Ggf. vorkommen weite-

rer Dactylorhiza-Arten auf der Fläche dokumen-

tieren (evtl. Hybridvorkommen!); Unterschei-

dung der Arten oder gar Hybriden anhand reifer 

Fruchtstände nicht mehr möglich. Weitere In-

formationen s. ENSCONET (2009a),  Zippel & 

Stevens (2009)  

austrocknungsreistent (orthodox*) 

(RBGK 2016), trockene Langzeitla-

gerung mit Silikagel bei -24°C (s. 

ENSCONET 2009b)  

Blütenstände werden gerne vom 

Wild verbissen, Knollen zum 

Zeitpunkt des Einziehens der 

oberirdischen Organe gerne von 

Wildschweinen gefressen, verur-

sachen charakteristische Fraß-

schäden.  

# Beobachtungen im WIPS-De-Projekt 

Artabgrenzung 
übrige Dactylorhiza-Arten blühen i.d.R. später. Nach langen Wintern kann sich Blütezeit verschiedener Arten überschnei-

den, Hybridisierung dann möglich, v.a. mit verschiedenen Arten der Gattung (Jäger 2011), seltener mit Arten verwandter 

Gattungen (Orchis, Platanthera, Gymnadenia). Bestimmung der Hybriden zuweilen sehr schwierig. D. aschersoniana Hyb-

rid mit der rund drei Wochen später blühenden D. incarnata, durch Heterosiseffekt bis hüfthohe, kräftige Pflanzen mit 

Merkmalen beider Eltern, Folgegenerationen als vitale Hybridschwärme mit Übergängen in allen Merkmalen der Eltern, im 

Nordosten Deutschlands weit verbreitet 
 

Lebensraum Habitus 

  
Fruchtstand Frucht 

  
* Angabe bezieht sich auf die Gattung; # Beobachtungen im WIPs-Projekt 

Zitiervorschlag: Zippel, E., Borgmann, P., Lauterbach D., Weißbach S., Burkart M. (2015): Steckbrief Dactylorhiza majalis; erstellt am 

19.12.2017.– Netzwerk zum Schutz gefährdeter Wildpflanzen in besonderer Verantwortung Deutschlands (WIPs-De). wildpflanzenschutz.de. 
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Steckbrief: Dianthus gratianopolitanus  VILL. – Pfingst-Nelke (Caryophyllaceae) 

Biologie und Ökologie 
Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

gefährdet (Ludwig & Schnittler 1996) besonders hohe Verantwortlichkeit 

(Ludwig et al. 2007) 

BY, BW, TH, RP, HE, SN, ST, BB, NI 

(Jäger 2011) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Beschädigung der Felsvegetation durch Freizeitak-

tivitäten, Abbau und Abgrabung, private Sammler 

(Floraweb 2014) 

xerotherme Kalk- und Silikatfels-

spalten, Felsfluren (Jäger 2011); 

auch in Kiefernwäldern (Oberdor-

fer 1990) 

mattenbildende Staude mit bis 5 cm 

langen graugrünen Blättern, einzelne, 

stark duftende tiefrosa Blüten, bis 3cm 

breit, mit gezähnten Kronblättern (Bri-

ckell 2000); Krone am Schlund be-

haart, Pflanzenhöhe 0,1-0,25 m (Jäger 

2011) 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Chamaephyt (Jäger 2011) ausdauernd (Jäger 2011) nein (Harley & Harley 1987; Defér 

2015) 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

Mai-Juni (Jäger 2011) Tagfalter, Schwärmer, Nachfalter 

(Erhardt 1990) 

selbstkompatibel (Biolflor 2014) 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 
Frucht und Samen Frucht-/ Samenanzahl / Fruchtstand Samenreife 

Kapsel (Biolflor 2014), öffnen und schließen sich 

durch hygroskopische Bewegungen. Samen 3,5-

4,0 mm lang, 2,4-2,5 mm breit, 0,2 mm dick (Bi-

olflor 2014 

an sonnigen Standorten reicher 

Blüten- und Fruchtansatz; unter 

ungünstigen Bedingungen kaum 

Blüten und kein oder kaum Sa-

menansatz 

ab Mitte Juni (#), Juli-August (PFAF 

2014). 

Tausendkorngewicht Dormanz Keimungsdauer 

0,7 gr (#), durchschn. 1,07 (RBGK 2016) unbekannt wenige Tage (#) 

Keimungsansprüche Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

unkompliziert, hohe Keimrate (#), 2-4 Wochen bei 

20°C (PFAF 2014), 100% Keimungsrate bei 16°C 

und 21°C (12/12) nach 9 Jahren Lagerung in Saat-

gutbank (RBGK) 

generative Fortpflanzung (Samen), 

vegetativ durch sich bewurzelnde 

Triebe, letzteres unter ungünstigen 

Standortbedingungen vorherr-

schend (#) 

Wind- und Tierstreuer, Regen-

schwemmlinge und Wasserhafter (Düll 

& Kutzenigg 2011), Vegetative Aus-

breitung  

Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

Sammlung durch Abschneiden der Kapseln oder 

Ausschütten der Kapseln in eine Papiertüte. So 

möglich Entnahme von 1-2 Fruchtständen von 

mindestens 59 Pflanzen über die gesamte Fläche 

hinweg, kleine Pflanzen berücksichtigten, aufgrund 

klonalen Wachstums mit reichlich Abstand sam-

meln. In einem Bestand können Einzelindividuen 

anhand Blütenfarbe und –form (s. Abb.) gut zu 

unterscheiden sein. Weitere Informationen s. 

ENSCONET (2009a), Zippel & Stevens (2009a). 

Trocken geerntete Kapseln bis zur 

Aufbereitung der Samen trocken 

und kühl 15% rel. Luftfeuchte, 

15°C) lagern, nicht vollständig 

ausgereifte Kapseln bei Raumtem-

peratur nachreifen lassen. Samen 

austrocknungsresistent (orthodox) 

(RBGK 2016); unproblematische 

Langzeitlagerung mit Silikagel bei 

-24°C (s. ENSCONET 2009b) 

in Deutschland gemäß Bundesarten-

schutzverordnung geschützte Art, 

behördliche Genehmigung jeglicher 

Sammeltätigkeit notwendig 

Artabgrenzung 
Kommt im NO zusammen mit D. carthusianorum vor, blüht aber deutlich früher. Vegetativ gut anhand der schmaleren, silbrigen 

Blätter zu unterscheiden. Hybridisiert mit anderen Arten der Gattung (Cheers 2003), in der Natur durch die sehr frühe Blütezeit 

unwahrscheinlich 
 



Lebensraum Habitus 

  
Fruchtstand Samen 

  
 

# Beobachtungen im WIPS-De-Projekt 

Zitiervorschlag: Zippel, E., Lauterbach D., Weißbach S., Burkart M. (2015): Steckbrief Dianthus gratianopolitanus; erstellt am 19.12.2017.– Netzwerk zum Schutz 

gefährdeter Wildpflanzen in besonderer Verantwortung Deutschlands (WIPs-De), wildpflanzenschutz.de. 
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Steckbrief: Gentianella uliginosa (WILLD.) BÖRNER – Sumpf-Kranzenzian (Gentianaceae) 

Biologie und Ökologie 
Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

stark gefährdet (Ludwig & Schnittler 1996) besonders hohe Verantwortlichkeit 

(Ludwig et al. 2007) 

BB, NI, SH, MV (Jäger 2011) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Brachfallen extensiv genutzter Frisch- und 

Feuchtwiesen, Eutrophierung von Böden durch 

Düngereintrag und Immissionen, Trockenlegen 

von Feuchtwiesen, intensive Beweidung von 

Frisch- und Feuchtwiesen (Floraweb 2014); 

Verlust kurzrasiger Bereiche durch Rückgang 

der Wildkaninchen aufgrund von Myxomatose 

(Holyoak 1999) 

feuchte Flachmoorwiesen, Küstendünen-

täler (Jäger 2011) 

Stängel zur Blütezeit noch die sehr klei-

nen, eiförmigen-rundlichen Keimblätter 

tragend, meist unverzweigt, mit spitzen 

Grundblättern, Kelchzipfel zuweilen 

etwas ungleich, Kronenröhre nicht oder 

kaum aus dem Kelch herausragend, Blü-

ten 5zählig, zuweilen 4zählig, Pflanze 

0,02-0,2 m hoch (Jäger 2011); 1 oder 2, 

selten 3 Internodien (Holyoak 1999) 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Therophyt (Biolflor 2014) sommerannuell (Jäger 2011) unbekannt, aber bei verwandten Sippen 

VA-Mykrrohiza (Harley & Harley 1987); 

ja (Defér 2015) 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

August-Oktober (Jäger 2011), bei günstiger 

Witterung bis November (#) 

Insekten (Floraweb 2014); 89 % fertiler 

Pollen (Pritchard 1959) 

selbstkompatibel, 80-85% Autofertilität 

(Petanidou et al. 1998) 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 
Frucht und Samen Frucht-/ Samenanzahl / Fruchtstand Samenreife 

Kapsel (Biolflor 2014) ca. 50 Samen pro Frucht (Petanidou et al. 

1998) 

Ca. 2-3 Wochen nach der Blüte, je nach 

Witterung von Anfang September bis 

Mitte November (#) 
Tausendkorngewicht Keimungsansprüche Keimungsdauer 

ca. 0,11 gr (#),0.1344g (RBGK 2016) Kältekeimer, hohe Keimraten nach kur-

zer Wärme- und anschließender Käl-

testratifikation 

1 Woche nach Stratifikation 

Dormanz Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

Vorhanden (#) ausschließlich generativ (Samen) Wind- und Tierstreuer (Düll & Kutz-

lenigg 2011), Endozoochor (*, Heintze 

1915, Müller-Schneider 1948) 

Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

Sammlung einzelner reifer (geöffneter) Kapseln 

in dichte Papiertütchen (Samen winzig klein!), 

Abschneiden der Kapseln einzeln mithilfe Pin-

zette und spitzer Schere, dadurch Schonung 

noch unreifer Kapseln bzw. Vermeidung von 

Kontaminationen. Ernte sehr aufwändig, da 

i.d.R. in einer Population neben großen auch 

viele kleine und winzige Individuen. So möglich 

Entnahme von 1-2 Fruchtständen von mind. 59 

Pflanzen. Weitere Informationen s. ENSCONET 

(2009a), Zippel & Stevens (2009a) 

Trocken geerntete Kapseln bis zur Auf-

bereitung der Samen trocken und kühl 

15% rel. Luftfeuchte, 15°C) lagern, nicht 

vollständig ausgereifte Kapseln bei 

Raumtemperatur nachreifen lassen. Sa-

men austrocknungsresistent (orthodox) 

(RBGK 2016); unproblematische Lang-

zeitlagerung mit Silikagel bei -24°C (s. 

ENSCONET 2009b) 

in Deutschland gemäß Bundesarten-

schutzverordnung geschützt; behördliche 

Genehmigung jeglicher Sammeltätigkeit 

notwendig 

* Angabe bezieht sich auf die Gattung; # Beobachtungen im WIPs-Projekt 

  



Lebensraum Habitus 

  
Fruchtstand Frucht / Samen 

  
 

Zitiervorschlag: Zippel, E., Lauterbach D., Weißbach S., Burkart M. (2015): Steckbrief Gentianella uliginosa; erstellt am 19.12.2017.– 
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Steckbrief: Lycopodiella inundata (L.) HOLUB – Sumpfbärlapp (Lycopodiaceae) 

Biologie und Ökologie 
Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

gefährdet (Ludwig & Schnittler 1996) hohe Verantwortlichkeit (Ludwig et 

al. 2007) 

alle Bundesländer (Floraweb 2014) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Eutrophierung durch Düngereintrag und Immis-

sionen, Überschüttung, Auffüllung, Entwässe-

rung und Aufforstung von Moorstandorten, 

Aufhören kleinflächiger Bodenverwundungen 

(Floraweb 2014). Extrem konkurrenzschwache 

Art, Populationen verschwinden innerhalb we-

niger Jahre (#) 

nackte Torfböden und Schlenken in 

Hoch- und Zwischenmooren, feuchte, 

schlammig-humose Dünensenken und 

Feuchtheiden, Störstellen: Kiesgruben 

(Jäger 2011), auf  verdichteten Sanden 

in nährstoffarme, feuchten Senken, 

gerne Truppenübungsplätze (#) 

kriechende, über die ganze länge wur-

zelnde Stängel 2-10 cm lang. Fertile 

Zweige aufrecht, Ähre 4-8 cm lang, nur 

undeutlich vom sterilen Sprossteil ab-

gesetzt, dicker als der Stängel, Pflanze 

0,02-0,1 m hoch (Jäger 2011) 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Chamaephyt (Jäger 2011) ausdauernd (Jäger 2011) 17 % Kolonisierung durch arbuskuläre 

Mykorrhiza im Frühling und 0 % im 

Herbst, 1 % dunkle, septierte Endophy-

ten im Frühling (Fuchs & Haselwandter 

2004), Prothallien stets mit Pilz (Goe-

bel 1887) 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

August-Oktober (Jäger 2011) - Unbekannt, Prothallien monözisch 

(Goebel 1887) 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 
Sporen Sporenzahl / Sporangium Sporennreife 

Sporangien über den ganzen Sporophyllstand 

über eine Länge von bis zu 2 cm verteilt  

Unbekannt Sporenreife September-Oktober. Die 

Sporangien reifen von unten nach oben 

über einen Zeitraum von etwa zwei 

Wochen (#). 

Tausendkorngewicht Dormanz Keimungsansprüche 

unbekannt unbekannt unbekannt 

Keimungsdauer Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

Keimung wenige Tage nach dem Freisetzen der 

Sporen, Vorkeime entwickeln sich innerhalb 

von 6 Monaten (Huck 2009); im Boden einige 

Tage (Whittier 1998). photosynthetischer Game-

tophyt (Goebel 1887, Whittier 1998), an Boden-

oberfläche ergrünend (Jäger 2011)  

Generativ (Sporen), vegetativ durch 

jährliche Verzweigung der 

Kriechsprosse, selten Brutknospen in 

Blattachseln der Kriechsprosse, trei-

ben nach Absterben der Kriechsprosse 

aus (Dostál 1984). 

Windausbreitung, Bildung von flächi-

gen Decken durch Wachstum von meh-

reren Zentimetern im Jahr (#) 

Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

Verwendung 100% dichter Papiertüten (Sporen-

größe!), ggf. Tüten am Rand nachfalzen, Falz 

fixieren, Sammlung der Sporen durch Ausklop-

fen der Sporophyllstände in Tüte oder Entnahme 

von Sporophyllständen, gegen Ende der Sporen-

reife Triebspitze abschneiden, Sporophyllstände 

nicht berühren (Pinzette!), Sammlung von ver-

schiedenen möglichst weit voneinander entfern-

ten Sporophyllständen, weitere Informationen s. 

ENSCONET (2009a),  Zippel & Stevens (2009) 

Sporen braun, daher wahrscheinlich 

austrocknungsresistent (orthodox). 

Ggf. Tütchen in Aluminiumfolie ein-

wickeln und wie Samen trocknen und 

lagern (s. ENSCONET 2009b)  

FFH-Art (Anhang V), in DE nach Bun-

desartenschutzverordnung, geschützt; 

für jegliche Sammeltätigkeit behördli-

che Genehmigung erforderlich  

Kürzerer Entwicklungszyklus als ande-

re Bärlapp-Arten, benötigt von der 

Keimung bis zum reproduzierendem 

Sporophyten wenige Jahre (Sonnberger 

& Huck 2010). 

 
 



Lebensraum Habitus 

  
Reife Sporophyllstände Trieb mit Rhizomen 
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Steckbrief: Oenanthe conioides (Nolte) LANGE – Schierlings-Wasserfenchel (Apiaceae) 

Biologie und Ökologie 
Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

vom Aussterben bedroht (Ludwig & Schnittler 

1996) 

besonders hohe Verantwortlich-

keit (Ludwig et al. 2007) 

HH, SH, NI (Floraweb 2014) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Bebauung, Regulierung großer Flüsse, ausblei-

bende Neubildung von Kies- und Schlammflä-

chen (Floraweb 2014); Deichbau, Veränderung 

des Gezeiten-Systems (Westberg et al. 2010) 

tidebeeinflusste, periodisch über-

flutete Uferröhrichte (Jäger 2011); 

offene Standorte, wenige Zenti-

meter unter dem Wasserspiegel 

(Kadereit & Kadereit 2005) 

Stängel aufrecht, Unterwasserblätter meist 

fehlend, wenn vorhanden, ihre Abschnitte 1. 

Ordnung in viele schmal linealische, 3-

20 mm lange und 0,3-0,5 mm breite Endzip-

fel auslaufend, Abschnitte 2. Ordnung nicht 

keilförmig verschmälert, Pflanze (0,3-)0,8-

1,0(-2,0) m hoch (Jäger 2011) 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Hydrophyt, Hemikryptophyt (Floraweb 2014) zwei-bis wenigjährig (Jäger 2011) unbekannt 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

Juni-Juli (Jäger 2011) Selbstbestäubung, Insekten (Bi-

olflor 2014) 

selbstkompatibel (Biolflor 2014) 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 
Frucht und Samen Frucht-/ Samenanzahl / Fruchtstand Samenreife 

Spaltfrucht (Biolflor 2014); 4-5,5(-6) mm lang 

(Jäger 2011), etwa 4,75-5,5 mm lang und 2 mm 

dick (Hegi 1975) 

Etwa eine ein Meter hohe Pflanze 

bildet ca. 4.600 Früchte, also 

9.200 Diasporen (Botanischer 

Verein Hamburg 2016) 

im 2. Jahr im August, danach sterben die 

Einzelpflanzen ab.   

Tausendkorngewicht Keimungsansprüche Keimungsdauer 

O. aquatica (nah verwandte Art) 7.624 g Lichtkeimer, Keimung schneller 

unter schwankenden  Tempera-

turbedingungen (3/22°C & 

6/22°C) als bei gleichbleibender 

Temperatur (20°C), permanente 

Überflutung reduziert Keimung; 

ab 10% Salinität: Hemmung der 

Keimung, ab 33% keine Keimung 

(Jensch & Poschlod 2008).; nied-

rige Temperaturen verzögern 

Keimung, keimt besser unter 

Tidebedingungen (#) 

wenige Tage nach der Saatguternte (Jensch 

& Poschlod 2008) 

Dormanz Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

Wahrscheinlich keine Dormanz (Botanischer 

Verein Hamburg 2016) 

generativ (Samen); Diasporen-

bank am Standort mind. 30 Jahre 

lebensfähig (Neubecker 2002), 

bei Oenanthe aquatica vegetative 

Vermehrung durch Ausläufer* 

(Düll & Kutzenigg). 

Wasserausbreitung, (Jäger 2011, Düll & 

Kutzenigg 2011), ca, 2 Tage schwimmfähig 

(#) 

Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

Saatguternte durch Abschneiden der vollreifen 

Fruchtstände mit Schere, wenn möglich Ent-

nahme von 1-2 Fruchtständen von mindestens 

59 Pflanzen über die gesamte Fläche hinweg, 

Trocken geerntete Früchte bis zur 

Aufbereitung der Samen trocken 

und kühl 15% rel. Luftfeuchte, 

15°C) lagern, nicht vollständig 

wird auch als Unterart zu O. aquatica ge-

stellt (Jäger 2011) 



Berücksichtigung auch kleiner und wenigblüti-

ger Pflanzen. Sammlung in Papiertüten, nach 

der Ernte trocken und luftig auslegen und ggf. 

unverzügliche Kontrolle auf Schädlingsbefall 

hin. Angesichts des Rückgangs der Art Samm-

lung von Saatgut möglichst aller Populationen. 

Weitere Informationen s. ENSCONET (2009a),  

Zippel & Stevens (2009). 

ausgereifte Früchte bei Raum-

temperatur nachreifen lassen. Die 

meisten Arten der Gattung mit 

orthodoxen Samen (RBGK 2016), 

daher trockene Langzeitlagerung 

zusammen mit Silikagel bei -24°C 

wahrscheinlich möglich (s. 

ENSCONET 2009b).  

 

* Angabe bezieht sich auf die Gattung; # Beobachtungen im WIPS-De-Projekt 
 

Lebensraum Habitus 
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Steckbrief Saatgutsammlung: Rhynchospora alba (L.) VAHL – Weißes Schnabelried 

(Cyperaceae) 

Biologie und Ökologie 
Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

gefährdet (Ludwig & Schnittler 1996) hohe Verantwortlichkeit (Ludwig et al. 

2007) 

alle Bundesländer (Jäger 2011) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Absenkung des Grundwasserspiegels, Kultivie-

rung, Entwässerung und Aufforstung von 

Moorstandorten (Floraweb 2014); Drainage, 

Nährstoffeintrag, Beweidung (Rybníček 1970) 

Hoch- und Zwischenmoorschlenken, nas-

se, zeitweilig überflutete Ränder verlande-

ter Moorgewässer, feuchte Zwergstrauch-

heiden, nasse Torfstiche, lichte Moorwäl-

der (Jäger 2011) 

Pflanzen ohne oder nur mit 

kurzen Ausläufern, lockere 

Horste bildend. Ährchenknäuel 

ca. so lang wie sein Tragblatt, 

Ährchen anfangs schneeweiß, 

später etwas rötlich, Pflanzen-

höhe 0,15-0,4 m (Jäger 2011).  

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Geophyt (Jäger 2011) ausdauernd (Jäger 2011) unbekannt 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

Juli-August (Jäger 2011) Wind (Biolflor 2014) selbstkompatibel (Biolflor 

2014*) 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 
Frucht und Samen Frucht-/ Samenanzahl / Fruchtstand Samenreife 

Frucht: hellbraun, ohne Schnabel 1,5-2,2 mm 

lang, 0,9-1,4 mm breit, 0,4-0,8 mm dick, hypo-

gyne Borsten meist oberseits rückwärts rau, 

Schnabel zugespitzt (Biolflor 2014, HEGI) 

20-60 Früchte / Fruchtstand, bei Jung-

pflanzen weniger. Pro Frucht 1 Samen 

Ab Mitte September. Jungpflan-

zen im ersten Jahr blühen und 

fruchten rund 2-3 Wochen spä-

ter. 

Tausendkorngewicht Keimungsansprüche Keimungsdauer 

Durchschnittlich 0,4 gr (RBGK 2016), 0,42 g 

(#), 0,29-1,1 gr (Egawa et al. 2009) 

 

Samen vor Aussaat wässern und bei 3°C 

stratifizieren (Roem et al. 2002); 50% 

Keimungsrate nach Kältebehandlung, 

weniger als 20% ohne (Egawa et al. 2009). 

10-21% Keimung nach 8 Wochen Stratifi-

kation bei 8 °C (RBGK 2016). Aussaat im 

Februar auf nassem Torf im Freiland, 

folgende Keimung ab Mitte Mai (#) 

2 Wochen (Roem et al. 2002) 

Dormanz Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

keine Dormanz (Kahmen & Poschlod 2000,#);  generativ (Samen), vegetativ durch lange, 

schlanke Brutzwiebeln, werden im Herbst 

an der Basis der Stängel gebildet, daraus 

im Frühjahr  je ein Spross (#) 

Exozoochorie, Früchte mit Wi-

derhaken besetzten Borsten. 

Wasser, Tiere (Maas & 

Poschlod 1991); Nahausbrei-

tung mit Hilfe der Brutzwiebeln 

(#) 

Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

Fruchtreife ab Ende September. Für Sammlung 

von Einzelindividuen Ernte von jeweils nur 

einem Spross. In dichten Beständen Ernte mit 

einer Schere. Ab Oktober zuweilen starker 

Rostpilzbefall der Früchte. S.a. European Na-

tive Seed Conservation Network (ENSCONET 

2009a), Zippel & Stevens (2009a). 

Trocken geerntete Früchte bis zur Aufbe-

reitung der Samen trocken und kühl 15% 

rel. Luftfeuchte, 15°C) lagern, nicht voll-

ständig ausgereifte Früchte bei Raumtem-

peratur nachreifen lassen. Samen orthodox 

(#), trockene Langzeitlagerung mit Silika-

gel bei -24°C (s. ENSCONET 2009b) 

In nassen Heiden zuweilen 

Vorkommen zusammen mit 

Rhynchospora fusca, leztere mit 

Ausläufern und gelblichen bis 

bräunlichen Ährchen, die von 

Tragblatt überragt werden 

 



Lebensraum Habitus 

  
Blüten-/Fruchtstand Frucht 

  
# Beobachtungen im WIPs-Projekt 
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Steckbrief Saatgutsammlung: Scabiosa canescens WALDST. et KIT. – Graue Skabiose 

(Dipsacaceae) 

Biologie und Ökologie 
Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

gefährdet (Ludwig & Schnittler 1996) besonders hohe Verantwortlichkeit 

(Ludwig et al. 2007) 

ST, BY, BW, RP, TH, BB, NI, HE 

(Jäger 2011) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Bebauung, Verdrängung durch invasive 

Arten, Bergbau, Abgrabung; Zerstörung 

kleinräumiger Sonderstandorte, Auffors-

tung von Magerrasen u. Binnendünen 

(Floraweb 2014); Düngereinträge aus 

der Luft, Biotopvernichtung, Verinse-

lung, Verbrachung, Sukzession, fehlende 

Pflege (Elsner & Zehm 2010) 

kontinentale Trocken- und Halbtro-

ckenrasen, Trockenwälder und -

gebüsche und ihre Säume (Jäger 

2011) 

Krone 5-spaltig, hygrokopische Kelch-

borsten bleichgelb, etwa doppelt so 

lang wie der Saum des schmalen, häu-

tigen Außenkelchs, Grundblätter unge-

teilt, ganzrandig oder mit einzelnen 

Zähnen, Krone hellblau, Blüten duf-

tend, Pflanzenhöhe 0,2-0,5 m (Jäger 

2011) 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Hemikryptophyt (Jäger 2011) ausdauernd (Jäger 2011) arbuskuläre Mykorrhiza (#) 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

Juli-November (Jäger 2011) Insekten (Jäger 2011) selbstkompatibel (Andersson & 

Waldmann 2002) 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 
Frucht und Samen Samenanzahl / Fruchtstand Samenreife 

Nussfrucht (Achäne), mit Außenkelch 

2,5-3 mm lang, 1,5-2 mm breit (Biolflor 

2014), Außenkelch in halbkugeligem 

Fruchtstand 

15-55, Ø 42 (#) Ab Anfang September, in kühlen 

Sommern später. Nach Mahd / Bewei-

dung im Frühherbst Neuaustrieb von 

Blütenständen. Fruchtreife je nach 

Blütezeit und Witterung bis Anfang 

November. 

Tausendkorngewicht Keimungsansprüche Keimungsdauer 

1,1 g (Biolflor 2014), 0,5 – 1 g (BGBM) keine besonderen Ansprüche (#)  auf Filterpapier innerhalb von 4 Tagen 

(#), Samen grün geernteter Früchte 

keimen langsamer 

Dormanz Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

Keine Dormanz, Samen keimen sofort 

nach Ernte reifer Früchte (#) 

Generative Fortpflanzung durch 

Samen, vegetative Vermehrung 

durch die Bildung von Tochterro-

setten, v.a. wenn Blüte unter ungüs-

tigen Standortbedingungen unter-

bleibt (#) 

*Früchte pterometeochor (Federball-

flieger) (Müller-Schneider 1986), 

bleiben mit Kelchborsten im Tierfellen 

haften* (Düll & Kutzelnigg 2011). 

Vegetative Ausbreitung durch Tochter-

rosetten, Bildung ausgedehnter Decken 

Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

Fruchtstände in Papiertüte sammeln. 

Früchte können geerntet werden, sobald 

sie bei Berührung vom Fruchtstand 

abfallen, grüne Früchte nachreifen las-

sen. Für Saatgut von Einzelindividuen 

Ernte von Früchten nur eines eines 

Sprosses. Weitere Informationen s. 

ENSCONET (2009a), Zippel & Stevens 

(2009a) 

Trocken geerntete Früchte bis zur 

Aufbereitung der Samen trocken 

und kühl 15% rel. Luftfeuchte, 

15°C) lagern, nicht vollständig 

ausgereifte Früchte bei Raumtem-

peratur nachreifen lassen. Samen 

orthodox (#),trockene Langzeitlage-

rung mit Silikagel bei -24°C (s. 

ENSCONET 2009b) 

Scabiosa canescens kommt zuweilen 

zusammen mit S. columbaria und / 

oder S. ochroleuca vor, ist zur Frucht-

reife leicht durch die kurzen, hellen 

Kelchborsten und die ungeteilten 

Grundblätter zu unterscheiden. S. ca-

nescens stets auf den magersten Stellen 

 



Lebensraum Blütenstand 

  
Fruchtstand Frucht 
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Steckbrief: Viola calaminaria (GING.) LEJ. –  

Gelbes Galmei - Stiefmütterchen (Violaceae) 

Biologie und Ökologie 
Gefährdung Verantwortung Verbreitung in Deutschland 

stark gefährdet (Ludwig & Schnittler 

1996) 

besonders hohe Verantwortlichkeit (Ludwig 

et al. 2007) 

NW: Raum Aachen, Hollerath 

(Jäger 2011) 

Gefährdungsursachen Standort Beschreibung 

Bebauung, Verbuschung von Magerra-

sen (Floraweb 2014) 

Xerothermrasen und Magerwiesen (zinkrei-

che Böden), besonders Bergbauhalden (Jä-

ger 2011) 

Pflanze mit unterirdischen Ausläu-

fern, Krone gelb, selten von oben 

her schwach bläulich überlaufend, 

Krone 15-25(-30) mm lang, Sporn 

3-6 mm lang, Pflanzenhöhe 0,1-

0,25 m (Jäger 2011) 

Lebensform Lebensdauer Mykorrhizierung 

Hemikryptophyt (Jäger 2011) ausdauernd (Jäger 2011) arbuskuläre Mykorrhiza (Tonin et 

al. 2001) 

Blütezeit Bestäubung Kompatibilität 

April-November (Bizoux & Mahy 

2007); Höhepunkt der Blüte zwischen 

Mai und Juli (Bizoux et al. 2004) 

Solitärbienen, Hummeln, Schwebfliegen 

(Bizoux & Mahy 2007) 

selbstkompatibel (Biolflor 2014); 

im Vergleich zu V. lutea und V. 

tricolor wohl eher fremdbestäubt 

(Bizoux & Mahy 2007) 

Fruchtstände / Früchte / Sammlung 
Frucht und Samen Frucht-/ Samenanzahl / Fruchtstand Samenreife 

Kapsel (Biolflor 2014) durchschn. 13, 9 bis 20,6 Samen pro Kapsel, 

über 1000 Samen pro m² (Bizoux & Mahy 

2007) 

Ab Juni , entsprechend der Blü-

tezeit bis in den Frühwinter, 

dann Samenansatz deutlich 

geringer (Bizouxet al. 2008) 

Tausendkorngewicht Keimungsansprüche Keimungsdauer 

unbekannt Lagerung bei 4°C im Dunkeln insg. 9 Wochen, 

danach Keimung in Petrischale bei 22°C, 16h 

Licht, 8h Dunkelheit (Bizoux et al. 2008), 

durchschn. 29,1 % Keimungsrate (Bizoux et al. 

2008), Aussaat in Pikier-Substrat bei Freiland-

bedingungen 75% (#)  

8 Tage (#)  

Dormanz Fortpflanzung / Vermehrung Ausbreitung 

unbekannt klonale Vermehrung (Rhizome), Samen (Bizoux 

& Mahy 2007).  Kurzzeitig ausdauernde Sa-

menbank (Bizoux & Mahy 2007),  Kultivierung  

in Topferde, bestehend aus Kompost, Sand, 

Bimskies (1:1:1) (#) 

Myrmekochorie, typisch für die 

Gattung (Bizoux & Mahy 

2007). Vegetative Ausbreitung 

durch Ausläufer 

Saatgutsammlung Samenlagerung Sonstiges 

Kapseln kurz vor oder unmittelbar 

nach dem Öffnen sammeln. Aufgrund 

vegetativer Vermehrung Sammlung 

von Saatgut von Individuen mit mehr 

als 1 m Abstand, Subpopulationen mit 

einer Distanz von mehr als 200 m sind 

genetisch differenziert (Bizoux & 

Mahy 2007). Angesichts der Rück-

Trocken geerntete Samen bis zur Aufbereitung 

der Samen trocken und kühl 15% rel. Luftfeuch-

te, 15°C) lagern, nicht vollständig ausgereifte 

Kapseln in Papiertüten liegen bei Raumtempera-

tur nachreifen lassen. Die meisten Arten der 

Gattung mit orthodoxen Samen (RBGK 2016). 

Trockene Lagerung bei -24°C wahrscheinlich 

möglich (s. ENSCONET 2009b).  

Hybridisierung innerhalb der 

Gattung häufig und zumindest 

für V. guestphalica x V. arvensis 

nachgewiesen (Krahulcová et al. 

1996) 



gangs der Art sollte von möglichst 

vielen (Sub-)Populationen Saatgut in 

eine der Saatgutbanken für Wildpflan-

zen eingelagert werden. 

Weitere Informationen s. ENSCONET 

(2009a), Zippel & Stevens (2009). 
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